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Janine Niggemeier lebt mit ihrem Mann, ihren beiden Kindern und drei Katern in Neuwied. Im Gegensatz zu ihrer Protagonistin Emma träumt die Autorin immer noch von einer Reise nach New York. »Endlich New York! Liebesglück mit Turbulenzen« ist ihr zweiter Roman und die Fortsetzung von »Endlich New York! Gefühlswirrwarr mit Doppelknoten«. Die Geschichte knüpft zwar nahtlos an die Ereignisse des ersten Teils um die junge Autorin Emma an, kann aber auch unabhängig davon als eigenständiger Liebesroman gelesen werden.




Es war alles so perfekt und dass ich vom Glück erfüllt


hier in New York leben durfte, war nicht mal ansatzweise


mit Worten zu beschreiben.
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Kapitel 1


Am Horizont zogen einzelne Schleierwolken entlang, die einen ersten Blick auf den Sonnenaufgang freigaben und den Himmel in rot- und orangefarbene Töne tauchten. Als eines meiner Lieblingsrituale ließ ich dieses Schauspiel als Hintergrundkulisse der Wolkenkratzer auf mich wirken. Einfach nur atemberaubend! Sooft ich diesen Anblick bereits genossen hatte, ich wurde nie satt davon. Lediglich die Geräuschkulisse dieser erwachenden Stadt nahm langsam zu, obwohl sie nur minimal zu mir durchzudringen vermochte.


Den eigenen Traum zu leben ist wohl das Schönste, was einem passieren kann. Meine Gedanken sprudelten vor Glück und innerlich fühlte ich mich so ausgeglichen wie schon eine Ewigkeit nicht mehr.


Mit einer warmen Tasse Kaffee in der Hand saß ich auf meiner Lieblingsfensterbank in Jakes Wohnung und beobachtete das Treiben auf den New Yorker Straßen. An diesem Platz könnte ich stundenlang sitzen, ohne dass mir langweilig würde. Ich zog die Knie an meine Brust heran, nippte an der heißen Flüssigkeit, die langsam ihre Wärme in mir ausbreitete und genoss die Ruhe, bevor dieser Tag starten konnte.


Auch wenn ich meinen Traum damals nie zu Ende geträumt hatte, war mir durchaus bewusst, dass sich dieser verselbstständigt und mir dennoch zu meinem persönlichen Happy End verholfen hatte.


Megan, meine beste Freundin und gute Fee, hatte immer alle Hände voll mit mir zu tun, aber ihrer Loyalität, ihre liebenswerte Art und die Tatsache, dass sie bei allem den Durchblick behielt, hatte sie auf einen der vorderen Plätze meiner Lieblingsmenschen katapultiert. Damals hatte ich mir nicht vorstellen können, so schnell Anschluss und mit ihr als Assistentin des Verlagsleitungsteams sofort eine Freundin zu finden. In Sachen Freundschaft war sie ein absoluter Volltreffer und mein perfektes Gegenstück. Es ging mir einfach nur gut, was ich zu einem gewissen Teil auch ihr zu verdanken hatte.


Als ich den letzten Schluck Kaffee getrunken hatte, entschloss ich mich, mir umgehend Nachschub zu besorgen. Dieser Tag war perfekt für mein neues Schreibprojekt und ich konnte förmlich spüren, wie meine Finger über die Tastatur fliegen würden.


Während ich mich mit der veralteten Kaffeemaschine abmühte, die nur mit viel Liebe und reichlich Glück unseren heiß geliebten Kaffee produzierte, fiel mein Blick erstmalig auf einen kleinen Rattankorb, der seitlich neben dem Kühlschrank in einem nicht ganz offensichtlichen Blickwinkel stand. Die gefaltete Decke, die darauf lag, ließ mich innerlich Luftsprünge machen. Konnte dieser Tag noch schöner werden? Jake würde mich bestimmt mit einem Picknick überraschen wollen. Was für eine süße Idee! Hoffentlich geht es in den Central Park. Das leicht knarzende Geräusch der Holzdielen ließ mich hoffentlich so unauffällig wie möglich meine volle Aufmerksamkeit auf das Kaffeekochen umschwenken. Um nichts in der Welt wollte ich diese Überraschung kaputtmachen.


»Hey du Frühaufsteherin, wolltest du nicht ausschlafen?«, fragte er mich mit müdem Blick. Gewohnt verwuschelt standen seine Haare in alle Himmelsrichtungen ab, nur sein Pony fiel in ein paar einzelnen Strähnen etwas über die Augenbrauen und erweckte in mir den Drang, es beiseitezuschieben.


Er stand mir genau gegenüber und der warmbraune Ton seiner Augen hielt mich gefangen, während er mit seiner rechten Hand an mir vorbeigriff, um sich eine Kaffeetasse aus dem Schrank zu holen.


»Habe ich dich geweckt? Das wollte ich nicht.« Entschuldigend gab ich ihm einen sanften Kuss auf die Wange und wartete geduldig ab, bis mein Kaffee fertig war. »Was wollen wir heute machen? Es sieht so aus, als ob es ein sonniger Tag wird.« Ich war mehr als gespannt, ob er mir jetzt schon verraten würde, was wir heute machen. Zu meiner Enttäuschung bekam ich nur ein leichtes Schulterzucken als Antwort.


»Worauf hättest du denn Lust?«


Hm? Sollte ich ihm verraten, dass ich ein Picknick toll fände? Unschlüssig, was ich ihm darauf antworten sollte, schnappte ich mir meine Tasse, ging rüber zur Couch und kuschelte mich in die Wolldecke. Innerhalb weniger Sekunden war er aufgeschlossen und nahm neben mir Platz.


»Wollen wir etwas allein machen oder sollen wir Megan mitnehmen?« So, jetzt hatte er keine andere Wahl, als schon mal eine kleine Andeutung zu machen und meine Hoffnung zu bestätigen.


»Wie du magst. Du kannst Megan doch später anrufen und fragen, ob sie Zeit hat.«


Mist! Diese Antwort hatte ich mir nicht erhofft. Noch dazu meine Gehirnzellen so früh am Morgen mit dem wenigen Koffein zu überfordern, hatte beim besten Willen keinen Sinn und wie ich leider feststellen musste, führte das Ganze auch nicht in die gewünschte Richtung. Dann eben nicht! Unzufrieden schlürfte ich weiter und ließ meinen Blick aus dem großen Fenster schweifen. Jake kuschelte sich zu mir unter die Decke und sein Blick ruhte auf meinem Gesicht.


»Wenn du magst, können wir deine New York-Liste abarbeiten. Oder du lässt dich einfach von mir entführen und vertraust auf meinen guten Geschmack.«


»Das hört sich verlockend an.«


Fröhlich darüber, dass mein Picknick noch im Rennen war, lehnte ich meinen Kopf gegen seine Schulter. Eigentlich war es ja egal, was wir machen würden, Hauptsache, wir waren zusammen. Für eine kurze Zeit schloss ich die Augen und genoss seine Wärme und die der leichten Morgensonne, die unsere Beine erreicht hatte.


[image: ]





Kapitel 2


Nach den ganzen Turbulenzen, die mein Leben ziemlich auf den Kopf gestellt hatten, war ich zum Schluss in der Upper East Side gelandet. Zwar war alles ein wenig anders gelaufen als geplant, aber immerhin war ich immer noch da, wo ich ursprünglich hinwollte – in New York! Die ersten Lesungen waren dank meiner Freundin Fabi überstanden, die zu meiner Erleichterung zwei meiner Termine übernommen hatte. Jetzt konnte es mit neuem Elan weitergehen und mein nächstes Buch war bereit, geschrieben zu werden. Nur die Tatsache, dass ich mittlerweile bei Jake wohnte, erschwerte die Sache enorm, da mich seine Anwesenheit ständig ablenkte und ich kaum zusammenhängend schreiben konnte. Sein Kinderbuch stieg weiter in den Bestsellerlisten und somit standen für ihn regelmäßige Termine für Interviews und Lesungen auf dem Plan. Wenn ich ehrlich zu mir selbst war, war es einfach nur herrlich, so frisch verliebt zu sein und Jake für mich allein zu haben. Genau das waren die Momente, in denen man die Zeit anhalten sollte.


»Also, wie wäre es, wenn wir uns am frühen Nachmittag aufmachen? Auf meiner To-do-Liste stehen allerdings noch ein paar Erledigungen, die vorher abgearbeitet werden müssten«, durchbrach er die Stille. Ganz langsam öffnete ich die Augen. »Okay, heute überlasse ich dir die Planung, dafür werde ich mir für morgen etwas einfallen lassen.«


»Abgemacht.«


Das war perfekt! Schon seit Tagen schwirrten meine Gedanken darum, einen romantischen Abend zu planen und etwas Besonderes zu kochen. Die Details hatte ich zwar noch nicht durchdacht, aber morgen würde ich mich unter die schwerbeschäftigten New Yorker mischen und mich in der Stadt inspirieren lassen.


»Dann müsste ich morgen mal allein los und auch noch ein paar Dinge erledigen.«


Sein Blick streifte mich, um erneut an meinem Gesicht hängen zu bleiben. Mein Pokerface ließ ihm allerdings genauso wenig Spielraum zum Erraten meiner Planung wie das seine. Mit einem leichten Schmunzeln, welches seinen Mund viel kleiner wirken ließ, als er in Wirklichkeit war, stieg das Verlangen in mir auf, ihn erneut zu küssen. Um nicht weich zu werden, wendete ich den Blick ab, schnappte mir mein Smartphone und tippte spontan drauflos.


Hi Megan. Hast du morgen Zeit, um mit mir einen Stadtbummel zu machen? Könnte dich als Beraterin brauchen.


Es dauerte weniger als eine Minute, da bekam ich bereits eine Antwort.


Gerne. Soll ich dich wie immer einsammeln? Wie gehts euch zwei Turteltäubchen denn so? Du hast dich in letzter Zeit wirklich rar gemacht.


Stimmt, Verliebtsein nahm wirklich viel Zeit in Anspruch und Megan, die mir bei meinen ganzen Schwierigkeiten hilfsbereit zur Seite gestanden hatte, war nach meinem Umzug in Jakes Wohnung deutlich zu kurz gekommen. Mist, jetzt begann ein schlechtes Gewissen an mir zu nagen.


Es geht uns sehr gut. Sorry, dass ich mich so wenig gemeldet habe. Wie ist deine neue Stelle im Verlag? Du musst mir unbedingt alles erzählen … Ich bin ja so neugierig!


Megan hatte ihre Beförderung erst vor Kurzem erhalten und gehörte verdienterweise endlich selbst zum Verlagsleitungsteam. Jetzt war sie nicht nur privat, sondern zusätzlich auch beruflich meine erste Anlaufstelle. Sofort blinkte mir ihre Antwort entgegen.


Ist nicht weiter schlimm, ich hatte wirklich ein paar anstrengende Tage und kaum Privatleben, aber morgen haben wir hoffentlich ausreichend Zeit zum Quatschen. Am liebsten natürlich bei einem leckeren Kaffee.


Mit einem fröhlichen Smiley hatte sie die Mail beendet und ich schrieb nur noch einen kurzen Satz zurück.


Freue mich auf morgen!


Ich mich auch!


Gerade als ich mein Handy zurück auf den Wohnzimmertisch gelegt hatte, glitt Jakes Hand meine Hüfte entlang.


»Und? Mit wem hast du geschrieben? «


»Mit Megan! Werde mir morgen endlich mal wieder etwas Zeit für sie nehmen, ich habe sie jetzt lange genug vernachlässigt. Und … dann kann ich mir in aller Ruhe überlegen, wie wir beide den morgigen Abend verbringen werden.«


Er zog mich jetzt komplett zu sich.


»Da bin ich ja mal gespannt, was du mit mir anstellen möchtest.« Wobei er die Worte anstellen möchtest gekonnt betonte. Leichte Nervosität stieg in mir auf und ich hoffte aus ganzem Herzen, dass ihn ein romantisches Essen nicht enttäuschen würde.


Ich kuschelte mich eng an seinen Brustkorb und nutzte noch schnell die Gelegenheit, mit meiner freien Hand die Kuscheldecke erneut über uns zu ziehen. Ich wollte noch ein wenig seine Wärme und unsere Zweisamkeit genießen, bevor er mich gleich kurz verlassen würde. Ich schloss die Augen und genoss, wie seine Hand mich weiter sanft über den gesamten Rücken streichelte.
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Kapitel 3


Versunken in meine Ideen und einem riesigen Berg von Notizen hätte ich ihn fast überhört, aber als er näher kam, verriet er sich beim Anschleichen durch das Einstecken der Schlüssel, die ein rasselndes Geräusch zu mir herübertrugen. Ich sah ihn leicht belustigt an. Ständig versuchte er, mich zu erschrecken, und machte Späße auf meine Kosten. Nur diesmal war es ihm nicht gelungen. Schadenfroh konnte ich ein leichtes Grinsen nicht unterdrücken, gab mir aber einen Ruck, seine Niederlage durch einen Abschiedskuss ein wenig zu versüßen. Er erwiderte diesen leidenschaftlicher als erwartet und wir standen eine ganze Zeit einfach nur eng umschlungen mitten im Wohnzimmer.


»Es tut mir leid.«


Ich blickte etwas verwirrt zu ihm auf. »Was tut dir leid?«


»Dass ich jetzt losmuss! Ich könnte diesen Kuss noch ewig genießen. Wenn ich mich jetzt nicht aufmache, fällt unser Ausflug noch ins Wasser.«


Erleichtert atmete ich durch. Ganz kurz hatte ich doch tatsächlich gedacht, etwas könnte mein Glück ins Wanken bringen. Es war zwar schade, dass dieser Augenblick zerstört wurde, aber den restlichen Tag gehörte Jake nur mir.


»Kein Problem, dann kann ich deinen Wasserverbrauch sprengen, indem ich in Ruhe duschen gehe. Wenn du zurückkommst, bin ich startklar.« Ich klaute mir noch einen Kuss, schnappte mein Handy und meine Kaffeetasse und verschwand in Richtung Badezimmer.
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Ich hatte es gerade noch geschafft, mich rechtzeitig von den warmen Wasserstrahlen zu verabschieden und mir flüchtig meine Haremshose mit Spitzentop überzustreifen. Jetzt war ich mit meinem altbekannten Haarproblem beschäftigt. Diese strohigen Biester hatten sich alle gegen mich verbündet und ich war mir ziemlich sicher, dass jeder Vogel im Umkreis sofort an Nestbau denken musste, wenn mein Glätteisen nicht ein kleines Wunder bewirken würde. Während ich vor mich hin schimpfte, hörte ich glücklicherweise rechtzeitig, wie die Haustür aufging.


»Emma? Wo steckst du? Ich bin zurück!«, hallte es durch das große Wohnzimmer.


»Bin im Bad! Brauche noch ein wenig Zeit, werde aber jetzt den Turbo einschalten.«


Hm? Keine Antwort? Na gut, dachte ich mir und nahm die nächste Haarsträhne in Angriff, um diese durch das Glätteisen zu ziehen. Im Notfall müsste ich die undankbare Mähne einfach in einen Pferdeschwanz zähmen. Etwas unschlüssig über diese überaus knifflige Entscheidung machte es mich doch ein wenig stutzig, nichts von Jake zu hören. Ein letzter prüfender Blick in den Spiegel und ich entschied mich, lieber mal zu gucken, wo er steckte, als dieser hoffnungslosen Aufgabe weiter nachzugehen. Es war fast schon gruselig ruhig in der Wohnung. Wenn er mich jetzt erschrecken würde, dann könnte er sich aber mal einige Takte von mir anhören. Okay, dieses Spiel konnte ich auch mitspielen. Also schlich ich, so leise es mir bei diesem verräterischen Boden möglich war, durch den Flur in Richtung Wohnzimmer. Gerade wollte ich an der Küche vorbeihuschen, als ich Jake entdeckte. Er stand lässig gegen die Arbeitsplatte gelehnt und gönnte sich einen Schluck Kaffee. Da hatte mir mein Kopfkino wohl einen Streich gespielt. Als er mich entdeckte, stellte er sofort seine Tasse beiseite und sein Strahlen – wären es echte Sonnenstrahlen gewesen, hätten sie mich so stark geblendet, dass ich eine Sonnenbrille gebraucht hätte, um mein Umfeld wahrzunehmen – erhellte Jakes Gesicht. Aber nicht nur sein umwerfendes Lächeln ließ mich kurz stumm dastehen. Er sah heute irgendwie besonders zum Anbeißen aus, woran dies lag, war mir nicht ganz klar. Er trug nur eine klassische Jeans und ein lustiges Printshirt. Seine kurzen wuscheligen Haare fielen ihm teilweise in die Stirn, sodass sie ein Stück über die Augenbrauen hingen und er sie zwischendurch beiseiteschieben musste, weil diese störten. Seine Augen. Das war es! Sie strahlten heute besonders fröhlich und jedes Mal, wenn sie das taten, bildeten sich ganz feine Linien in diesem Bereich. Er schien wirklich stolz zu sein. Dass mir das nicht sofort aufgefallen war, ärgerte mich ein wenig.


»Du lässt mich ganz schön lange warten.«


Noch bevor ich auf irgendeine Art antworten konnte – dabei hatte ich genau in dem Moment ausnahmsweise mal eine freche Antwort parat, was fast schon an ein Wunder grenzte, da ich nicht die Schlagfertigste bin – drehte er sich ein wenig zur Seite und hielt eine kleine Box in seinen Händen. Sofort schluckte ich die Worte hinunter und stand ein wenig verwirrt vor ihm. Jetzt hätte nur noch gefehlt, dass mir der Mund offen gestanden hätte.


Auch wenn ich sehr neugierig auf den Inhalt war, verlieh diese Situation dem Moment einen gewissen Zauber und ließ mein Herz vor Freude hüpfen. Ich schritt auf ihn zu.


»Für mich?«


Nach einem kurzen Nicken seinerseits hob ich den mintfarbenen Deckel an und Jake ließ mich in den unteren Teil der hübschen altrosé-farbenen Box hineinschauen. Hm? Außer einem Haufen Papierschnipsel konnte ich nichts erkennen. Ob sich etwas darunter versteckte?


»Soll ich dein Geschenk erklären?«, fragte er fröhlich.


»Ja bitte!«


Er gab mir die kleine hübsche Schachtel und legte den Deckel beiseite. »Jedes Papierstück ist ein zusammengefaltetes Herz und auf jedes habe ich ein Ausflugsziel aufgeschrieben. Dabei habe ich versucht, ein paar deiner Wunschziele und meiner Lieblingsorte gleichermaßen zu berücksichtigen. Immer wenn wir etwas unternehmen wollen, darfst du einen Zettel ziehen.« Er schien sich selbst über seine Idee zu freuen. »Aber nicht spicken! Du gibst mir das jeweilige Herz und an dem Tag entführe ich dich an diesen Ort, ohne dass du weißt, wo es hingeht.«


Die Idee war so süß, dass mir überhaupt keine passenden Worte einfielen. Ich stellte die Box wie eine heilige Vase behutsam beiseite und schwang meine Arme um ihn.


»So etwas Süßes hat sich noch nie jemand für mich einfallen lassen«, hauchte ich ihm ins Ohr und küsste ihn sanft. Sofort berührten seine Hände meine Hüften und wanderten weiter zu meinem Rücken, wo sie mich sanft unterhalb der Schulterblätter anfingen zu streicheln.


»Und wir starten heute mit dem ersten Los? Oder wollen wir uns einfach in den Central Park aufmachen und das schöne Wetter genießen?« Kaum hatte ich das ausgesprochen, wünschte ich mir einfach die Klappe gehalten zu haben. Seine Hand hörte sofort auf, mich zu streicheln, und er wich ein kleines Stück zurück, um mir genau in die Augen zu sehen. Oh nein, auch wenn wir noch nicht lange zusammen waren, hatte ich das Gefühl, eine leichte Enttäuschung in seinen Augen zu erkennen. Mist, jetzt hatte ich diese Situation total versemmelt und schlagartig setzte mein schlechtes Gewissen mich unter Druck. Bevor ich weiter reagieren konnte, änderte sich sein Ausdruck genau in diesem Moment und er versuchte etwas unbeholfen, seine Enttäuschung zu verbergen. Hatte er gerade die Augen verdreht? Erstaunt sah ich ihn an und fühlte mich sofort noch mieser. Auch dieses bedrückende Bauchgefühl, welches sich in Sekunden rasant ausgebreitet hatte, war wenig hilfreich. Ein unechtes, halbherziges Lächeln seinerseits erstaunte mich. Ich wollte die Zeit an den Punkt zurückspulen, an der er mir die Box gab und diese Szene noch einmal neu starten. Aber dazu war es jetzt zu spät.


»Wie du magst«, brachte er mit wenig Überzeugung über seine Lippen. Dann wurden wir unterbrochen, noch bevor ich reagieren konnte. Sein Handy machte lautstark auf sich aufmerksam.


»Ich muss kurz drangehen!«


Seine Hände lösten sich und er verschwand aus der Küche. Was mache ich jetzt bloß? Erst mal Kaffee, der hilft immer beim Nachdenken! Ich schnappte meine Tasse und setzte mich demonstrativ auf den kalten Fliesenboden neben den Picknickkorb. Während ich überlegte, wie der Rettungsring aussehen könnte, den ich ihm gleich zuwerfen würde, nahm ich einzelne Gesprächsfetzen wahr.


Thanksgiving … Ja, habe ich nicht vergessen … Natürlich komme ich wie jedes Jahr … Ich melde mich wieder …


Stimmt, daran hatte ich noch keine Gedanken verschwendet. Bald stand ja mein erster großer Feiertag bevor. Natürlich nur, wenn wir Halloween mal ausgrenzten, da wir lediglich einen Kürbiskuchen gebacken und ein gefühltes Kilo Süßigkeiten an klingelnde Kinder verteilt hatten.


Ob wir diesmal richtig bei Jakes Familie feiern würden? Memo an mich: Morgen Megan ausquetschen, um alles Wichtige über diesen Tag zu erfahren und mir ein paar leckere Rezepte geben zu lassen. Vielleicht könnte ich ja auch etwas zum Essen beisteuern. Mein jetziges Wissen war auf reichliches Essen im Familienkreis beschränkt, welches wohl in den USA richtig zelebriert wird.


Unbemerkt war Jake zurück in die Küche gekommen.


»Was machst du denn da? Streikst du, wenn ich nicht mit dir picknicken gehe?« Er sah belustigt aus, und zum Glück schien er nicht weiter enttäuscht zu sein. Er kam zu mir rüber und setzte sich zu mir auf den Boden. Ich unterdrückte den Wunsch aufzustehen, da die Kälte der Fliesen langsam in meinen Körper kroch, und schwieg kurz vor mich hin. Unschlüssig, wie ich auf die weitere Planung eingehen sollte, übersprang ich dieses Thema und fragte nach dem Telefonat.


»Wer war dran?«


»Meine Mutter, sie wollte mal hören, wie es uns so geht. Ich werde sie wohl in nächster Zeit mal besuchen fahren.«


Okay, Planung zurück! Er würde seine Eltern besuchen und nicht wir. Ich schwieg … Schade, der Tag hatte so vielversprechend gestartet und die Tatsache, er wolle allein mit seiner Familie feiern, war wie ein kleiner Stich in mein Herz. Oder wollte seine Mutter mich nicht dabeihaben? Wir hatten noch gar nicht über Thanksgiving geredet.


Ich senkte meinen Kopf und beobachtete, wie meine Füße abwechselnd hin und her wippten. Wäre ich allein gewesen, hätte ich mich auf die Couch verkrochen, aber jetzt musste das rhythmische Fußgezappel ausreichen, um mich neu zu sortieren.


Jake durchbrach die ungewohnte Stille zwischen uns.


»Ich hätte da einen Vorschlag!« Sachte hob er mein Kinn etwas an, damit ich ihm in die Augen sehen musste. Er dachte bestimmt, dass ich noch sauer wegen der Planung war, aber aktuell wurden diese Gefühle von der Enttäuschung wegen des Besuchs bei seinen Eltern bei Weitem übertroffen. Seine warmbraunen Augen schafften es erstmalig nicht, meine Stimmung zu heben. »Du ziehst einen Zettel aus meiner Box und anschließend nach dem ersten Highlight beenden wir diesen Tag mit einem Picknick …«


Mist! Meine Mundwinkel gehorchten mir nicht weiter und verwandelten sich in ein leichtes Lächeln. Ich behielt ihn weiter fest im Auge, konnte mich aber nicht gegen die Wärme wehren, die sich gegen meinen Willen weiter in meinem Körper ausbreitete.


»Okay … das hört sich gar nicht mal so schlecht an.«


Seine Lippen kamen mir ganz nah, aber er gab mir nur einen sanften Kuss auf die Wangen und wendete sich von mir ab, um die hübsche Box zu uns zu holen. Er schüttelte sie sehr unsanft durch und hob den Deckel ab.


»Die Losfee darf ihres Amtes walten!«


Sanft ließ ich meine Hand in die Box gleiten … das waren ganz schön viele Zettel. Ich nahm einen von ganz unten und zog ihn vorsichtig heraus. Zu gerne hätte ich gewusst, was darauf stand. Aber da war ich chancenlos. Er nahm mir den Zettel ab, warf einen seitlichen Blick darauf und sein breites Strahlen steckte mich an. Ich reckte meinen Hals. Leider ohne Erfolg, denn er stopfte denn Zettel sofort in die hintere Hosentasche.


»Ich erledige noch schnell meinen Einkauf und werde dich in einer Stunde abholen.« Wieder bekam ich einen sanften Kuss auf die Wange und schon war er bereits auf dem Weg zur Haustür.


»Hey, du warst doch gerade einkaufen!«, rief ich ihm hinterher.


»Yep, aber da habe ich die Box besorgt. Jetzt weiß ich, was wir unternehmen und kann den Rest organisieren!« Er zwinkerte mir zu und war einen kurzen Augenblick später bereits verschwunden.
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Meine Klamotten lagen als unübersichtlicher Berg, der meiner chaotischen Sortierung dienen sollte, auf dem Bett. Was um Himmels willen sollte ich nur anziehen, wenn ich nicht mal wusste, wohin es gehen sollte. Meine Füße wurden von der wärmenden Sonne geküsst, die ins Schlafzimmer fiel und trotz des goldenen Herbstes, den wir im Moment hatten, wusste ich nicht genau, ob das Wetter draußen ähnlich angenehm war wie die sonnengewärmte Wohnung. Mein Handy machte sich mit einem leisen, brummenden Vibrieren auf dem Nachttisch bemerkbar. Oh, meine Mama.


»Hallo, mein Schatz, du bist auf Lautsprecher. Papa ist auch mit dabei. Wir haben tolle Nachrichten für dich, aber erzähl erst mal, wie geht es dir?«


»Wie schön, dass ihr anruft, ich freue mich, von euch zu hören. Mir geht es gut. Ich habe jetzt endlich mal Zeit zum Schreiben und mir New York in Ruhe anzugucken.«


»Das freut uns zu hören. Aber jetzt zu unseren tollen Neuigkeiten. Wir haben Urlaub eingereicht und sobald wir die Bestätigung von unseren Chefs haben, wollen wir dich besuchen kommen.«


Sie hörte sich so aufgeregt an und ließ mich überhaupt nicht richtig zu Wort kommen.


Selbst wenn ich mit allem gerechnet hatte, das war wirklich eine Überraschung. Meine Freude wurde allerdings umgehend ausgebremst, als mir blitzartig einfiel, dass ich meinen Eltern noch überhaupt nichts von Jake erzählt hatte. Ups! Und dann war da noch die Tatsache, dass ich mein Apartment gekündigt hatte und zu Jake gezogen war. Warum und weshalb wollte ich erst überhaupt nicht erwähnen, dann würden meine Eltern sich nur unnötige Gedanken machen, immerhin hatte sich ja alles zum Guten gewendet.


Mein kurzes Schweigen fiel sofort auf.


»Freust du dich, dass wir kommen? Du bist auf einmal so ruhig!«


»Oh, sorry. Ich überlege in Gedanken schon, was ich euch alles zeigen könnte. Es wäre super, wenn es wirklich klappt. Ich vermisse euch ganz schrecklich.«


Zumindest war diese Aussage die halbe Wahrheit. Es wäre einfach nur schön, meine Familie wenigstens eine Zeit lang bei mir zu haben. Den Rest musste ich in Ruhe bedenken, aber auch erst, wenn ich wusste, wann sie zu Besuch kommen würden.


»Dann sind wir aber froh, wir wollten dich nicht überrumpeln. Wir melden uns auf jeden Fall, wenn wir die Bestätigung haben.«


»Macht das, dann kann ich mir schon mal genau überlegen, was wir alles Schönes machen können.«


Mein Papa meldete sich jetzt auch zu Wort.


»Kleines? Noch eine Sache. Deine Verlegerin Stella hatte bei uns angerufen, weil sie dich nicht unter deiner Nummer erreichen konnte. Kommst du zur Veröffentlichung deines nächsten Romans nach Deutschland?«


Auch das noch. Da hatte ich überhaupt nicht mehr dran gedacht. Zwar hatte ich gesehen, dass sie versucht hatte, mich zu erreichen, aber da ich mit Verliebtsein beschäftigt war, musste es wohl wieder in Vergessenheit geraten sein.


»Oh, dann muss ich Stella dringend mal zurückrufen. Sie hat mir noch überhaupt keine Informationen zukommen lassen. Ich kläre das und gebe euch dann sofort Bescheid.«


»Mach das, Schatz! Wir lieben dich und freuen uns, dich bald wieder zu sehen.«


Ein doppeltes Kussgeräusch meiner Eltern war noch zu hören und ich erwiderte es, bevor ich auflegte.
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Kapitel 4


Etwas zu übermütig riss ich meinen Koffer auf, um meine restlichen Sachen zu durchwühlen, die es noch nicht hinaus in die Freiheit geschafft hatte. Strickjacken hatte ich zu genüge, aber hatte ich überhaupt eine Herbstjacke eingepackt? Das war wohl das Problem, wenn man im Spätsommer nach New York auswanderte. Meine Lieblings-Sweatjacke musste ausreichen und dann müsste ich wohl oder übel bald mal wieder shoppen gehen. Entgegen der meisten Frauen war ich nicht gerade oft in Shoppinglaune und machte mich immer erst dann auf den Weg, wenn ich wirklich etwas brauchte.


Auf ein Post-it krakelte ich noch flott Mama bitten, ein paar Wintersachen mitzubringen, wenn sie zu Besuch kommen, dann schnappte ich meinen Beutel mit Handy, etwas Geld und meinen Sweaty und beeilte mich, ins Wohnzimmer zu kommen. Dort wartete bereits ein leicht ungeduldiger Jake auf mich.


»Da bist du ja endlich. Oh … das ist deine Herbstjacke!? Die Sonnenstrahlen täuschen. Auch wenn es noch recht mild ist, würde ich doch etwas Wärmeres einpacken!«


»Sorry, an kältere Tage hatte ich bei meinem Umzug nicht gedacht. Mehr als diese Jacke besitze ich nicht.«


Die zwei kleinen Falten zwischen seinen Augen waren immer ein Zeichen, dass er angestrengt nachdachte, und irgendwie fand ich es lustig, ihn so konzentriert zu sehen.


»Hm? Dann planen wir um! Für meinen Plan müssen wir erst kurz shoppen, bevor es weitergehen kann.«


»Okay.«


»Nur okay? Dann auf mit uns, sonst bekommen wir heute überhaupt nichts mehr auf die Reihe.«


Er schnappte sich einen großen Rucksack, der wohl als geeigneter erachtet wurde als der hübsche Rattankorb und schob noch eine zusammengerollte Decke durch eine Nische, die wie dafür gemacht war. Startklar!
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Wir betraten die Straße und ich war von Glück erfüllt. Ich ergriff seine Hand und vergrub meine Finger in seine. Sanft küsste er meinen Kopf.


»Freust du dich?«


»Ja, ich bin schon ganz gespannt. Wir waren die letzte Zeit viel zu oft bei dir zu Hause. Es ist schön, etwas zu unternehmen.«


»Ich dachte, du genießt die Zweisamkeit.« Er schob seine Unterlippe leicht nach vorn, begann aber sofort weiter draufloszuquatschen. »Magst du Secondhand?«


»Warum eigentlich nicht. Lass uns einfach mal stöbern.«


Mit seinem Rucksack sah es aus, als würden wir auf eine große Wandertour gehen, aber in New York fielen wir damit so überhaupt nicht auf. Hier zog sowieso jeder an, was ihm gefiel, und somit waren wir, obwohl wir so beladen waren, in keiner Weise auffällig. Er zog mich an der Hand hinter sich her. Ich schob meine Gedanken beiseite und betrachtete die Umgebung. Leider blieb mir nicht allzu viel Zeit, bis wir an einem kleinen Laden hielten, dessen durcheinander meine Vorstellungen bei Weitem übertraf. Jakes Hand löste sich und er ging voran, um die Verkäuferin zu begrüßen.


Wundert es dich tatsächlich, dass er bei seinem Stil in diesem Laden einkauft? Hatte mir das jetzt ein kleines Teufelchen auf meiner Schulter ins Ohr geflüstert?


Bei einigen seiner Sachen war ich fest davon ausgegangen, dass er sie schon ewig besaß. Dass er diese aber aktuell gebraucht kaufte, war mir nicht in den Sinn gekommen. Zum Glück gab seine Garderobe mehr her als die Handvoll eigenwilliger Einzelstücke, die mich oftmals überraschten. Für mich sah er ohnehin immer umwerfend aus, ganz egal, was er trug.


Jake war in seinen Smalltalk vertieft und ich versuchte, eine warme und nicht gleich zu ausgefallene Übergangsjacke zu finden. Zwei Teile fielen mir nach langem Suchen ins Auge, wobei das eine wohl ein Designerstück sein musste, denn der Preis für ein gebrauchtes Teil lag weit über meiner Vorstellungskraft.


Eine Hand streifte liebevoll meine Taille und stoppte auf meinem Bauch. Ein wohliges Gefühl und leichte Gänsehaut überkamen mich. Vielleicht hätten wir doch zu Hause bleiben sollen, um die gemeinsame Zeit weiter zu genießen. Nach den ganzen Tagen, an denen ich ihn mehr oder weniger vierundzwanzig Stunden um mich hatte, konnte ich immer noch nicht genug von seinen Berührungen und seiner Gegenwart bekommen. Hätte mir jemand vor ein paar Monaten erzählt, dass ich so ein Glück finden würde, hätte ich ihn für übergeschnappt gehalten.


»Wirst du fündig?«


Ich drehte mich zu ihm um und hielt ihm einen eher schlichten Parka ein bisschen zu nah unter die Nase, sodass er leicht nach hinten ausweichen musste. Mit einem kurzen Nicken bestätigte er meine Wahl – auch wenn seine Meinung meine Entscheidung nicht beeinflusst hätte. Also auf zur Kasse!
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Jetzt konnte es endlich weiter gehen und mein Herz machte vor Freude einen kleinen Hüpfer, als wir wieder vor dem Laden standen.


»Und? Wohin gehts jetzt?«, fragte ich erwartungsvoll und beobachtete ihn genau. Bei einem längeren Blick in seine Augen stieg ein leichtes Kribbeln in mir auf. Ich war kein Teenager mehr, daher musste ich mich ernsthaft zusammenreißen und den Drang unterdrücken, ihn ständig küssen zu wollen. Immerhin wollte ich jetzt mal wissen, was wir heute Schönes machen würden. Seine Augen formten sich zu kleinen Schlitzen und er schwieg kurz. Hm? Wenn das sein Pokerface war, konnte ich mich beim besten Willen nicht entscheiden, ob es lustig oder beängstigend auf mich wirken sollte. Meine Mundwinkel entschieden sich mal wieder selbstständig für die lustige Variante und meine Selbstbeherrschung wich komplett.


»Machst du dich lustig?«


»Würde ich nie im Leben wagen! Aber falls wir mal nach Vegas reisen sollten, musst du noch dringend an deiner Mimik arbeiten.«


»Schön, dass du es ansprichst, wenn wir es uns gleich auf unserer Picknickdecke gemütlich gemacht haben, könnten wir das Reisen mal genauer planen.«


Ich riss schlagartig meinen Kopf herum und begann, ohne Plan draufloszuplappern.


»Das wäre super! Ich war schon eine gefühlte Ewigkeit nicht mehr im Urlaub. Ich habe sogar die letzten Tage ein wenig im Internet gestöbert, um mal zu gucken, was mich so alles interessiert.« Meine Gedanken störten meinen Redefluss und Jake sah mich etwas verwirrt an und streichelte mir über die Wange.


»Ich liebe das Funkeln in deinen Augen, wenn du von etwas komplett gepackt wirst. Aber irgendetwas stört dich, oder?«


Wir setzten uns in Bewegung, fuhren aber mit unserem Gespräch fort.


»Ich weiß nicht, wie ich es sagen soll.«


Für einen kurzen Moment schwiegen wir beide, ich atmete einmal tief durch und versuchte, ganz ehrlich meine Gedanken widerzuspiegeln. »Meine Eltern hatten eben angerufen. Sie wollen mich ganz bald besuchen kommen.« Wieder machte ich eine kleine Pause. »Ich habe ihnen noch nicht erzählt, was passiert ist, und dass ich mein Apartment aufgegeben habe und jetzt bei dir wohne.«


Seine Miene war für mich genau in diesem Moment nicht klar zu deuten. Auch wenn sein Blick meinem standhielt und er nur zwischendurch aufsah, um entgegenkommenden Passanten auszuweichen und unseren Weg weiterzuverfolgen.


»Wir kennen uns ja noch überhaupt nicht so lange und da war ich mir unsicher, was sie dazu sagen würden. Ich meine, als ich provisorisch zu dir konnte, war ich unendlich dankbar und das bin ich immer noch. Findest du, dass wir das Ganze eventuell überstürzt haben? Und jetzt planen wir auch schon eine gemeinsame Reise …«


Er zog mich zu sich heran und küsste mich sanft auf die Schläfe.


»Ja klar, es ging alles sehr schnell und unter anderen Umständen hätten wir es bestimmt langsamer angehen lassen. Aber wenn ich ehrlich bin, kann ich es überhaupt nicht in Worten ausdrücken, wie glücklich ich bin, dass ich dich an meiner Seite habe.«


Es war süß, wie selbstverständlich es für ihn war, mich bei sich aufzunehmen, aber die Tatsache, dass ich ehrlich mit meinen Eltern sein wollte, erforderte eine Lösung.


»Darf ich an deinen Gedanken teilhaben?«, fragte er nun.


»Ja …«, ich stockte, bevor ich den Satz zu Ende gebracht hatte. Es war irgendwie eine komische Situation für mich.


»Deine Eltern sind jederzeit bei uns willkommen, falls es das ist, was dich nachdenken lässt. Sieh die Wohnung als unsere an!«


»Ich beteilige mich ja noch nicht mal an der Miete!«


»Stört dich das? Mich nämlich nicht. Immerhin hast du in letzter Zeit die ganzen Einkäufe erledigt.«


Das war immer noch nicht zufriedenstellend für mich. Ja, ich hatte versucht, öfter einkaufen zu gehen und unser bestelltes Essen hier und da auf meine Kosten gehen zu lassen, aber das reichte mir nicht, um mein schlechtes Gewissen zu besänftigen.


»Ich weiß nicht! Vielleicht könnte ich dir wenigstens einen Teil dazu beisteuern?«


»Ist das alles, was dich bedrückt? Dafür finden wir eine Lösung.«


Ich schüttelte den Kopf und sah auf den Boden, bevor ich antwortete.


»Ich habe ihnen noch nicht mal etwas von dem Vorfall mit Michael erzählt.«


Er stoppte sofort und stellte sich mir gegenüber.


»Wir haben seitdem auch nicht mehr darüber geredet. Möchtest du reden? Beschäftigt dich die Sache immer noch?« Er sah mich besorgt an und legte eine Hand auf meine Schulter. Zögernd wollte ich den Blick abwenden, da ich mich etwas unwohl in meiner Haut fühlte. Er hob mein Kinn mit leichtem Druck an. Seine Augen strahlten Ruhe und Sorge in einem aus.


»Bei dir geht es mit gut und ich habe in letzter Zeit nicht an den Vorfall gedacht, aber ich weiß nicht, ob oder wie ich meinen Eltern davon erzählen soll!«


»Wenn du ihnen davon erzählen möchtest und es dir helfen würde, kann ich an deiner Seite sein. Das bleibt allein deine Entscheidung. Aber auch sonst bin ich immer für dich da. Das weißt du doch?«


Ich nickte und war durchaus beruhigter. Ja, die Veränderungen kamen Schlag auf Schlag und waren im Endeffekt mehr, als ich mir für einen so kurzen Zeitraum gewünscht hatte. Ich musste genau planen, wie ich alles handhaben wollte. Stumm gingen wir nebeneinander her, wobei ich mir seiner Blicke durchaus bewusst war! Jetzt wollte ich aber all das beiseiteschieben und endlich meinen Ausflug genießen.
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Kapitel 5


Nach einem gar nicht mal so langen Fußmarsch hatten wir endlich einen der Eingänge zum Central Park erreicht. Die Sonne gab noch einmal ihr Bestes und schien uns mitten ins Gesicht, weswegen ich halb blind und blinzelnd auf Jake baute, der ganz genau wusste, wo er hinwollte. Allerdings fehlte der Sonne ihre Power, die sie in den letzten Wochen aufgegeben hatte. Mit einer leichten Gänsehaut teilte mein Körper mir mit, ich solle doch endlich die Jacke anziehen.


Ich ließ mir erst mal nichts anmerken, obwohl ich froh war, dass Jake mich überredet hatte, sie noch schnell zu kaufen. Auch wenn die Temperaturen noch mild waren, stand so kurz vor Thanksgiving die Weihnachtszeit vor der Tür. Spätestens in den kommenden Tagen sollte ich mir eine Grundausrüstung an Winterbekleidung zulegen.


»Wie weit ist es noch?«


»Ich habe extra diesen Eingang gewählt und gleich sind wir schon am Ziel.« Meine Ungeduld brachte ihn zum Schmunzeln, was mich ein wenig ärgerte.


»Es ist doch immer wieder schön, dass ich dich zum Lächeln bringe.«


Er stupste mich an.


»Ich mag deine ungeduldige und zugleich neugierige Art, wenn du Neues erobern darfst. Ich bin fest davon überzeugt, dass wir das perfekte Reiseteam wären.«


Diese Worte liefen runter wie Öl und eine wohlige Wärme breitete sich in mir aus.


Der Herbstzauber übertraf all meine Vorstellung. Während ich mich weiterführen ließ, saugte ich mal wieder alle Eindrücke in mich auf. Die Bäume hatten sich der Jahreszeit angepasst und boten ein einzigartiges Schauspiel mit den restlichen grünen bis hin zu gelben und roten Blättern. Diese volle Pracht der Natur wurde zusammen mit den emporragenden Hochhäusern, die den Park säumten, zu einem atemberaubenden Anblick. Ich hätte mir nie träumen lassen, dass dieses künstlich angelegte Naturhighlight mich so beeindrucken würde. Während ich noch die Umgebung betrachtete, folgte ich Jake, der weiterhin zielstrebig seinem Weg folgte.


Der Park war unabhängig von der Jahreszeit gut besucht. Wohin ich auch blickte, überall waren Familien, verliebte Paare, Jogger, Biker und es gab sogar Kutschen, in denen man den Park auf romantische Art erobern konnte. Zwischen großen Wiesenflächen standen hier und da ein paar Hotdog-Stände, die mehr oder weniger mit anderen Snackständen abwechselten. Hm, jetzt war ich schon fast drei Monate in New York und hatte noch immer keinen Hotdog gefuttert. Das musste ich schnellstmöglich ändern.


Mein sehnsüchtiger Blick fiel Jake auf.


»Hungrig?«


»Es geht. Aber wir müssen unbedingt mal einen Hotdog essen gehen!«


»Du bist ja eine echte Feinschmeckerin«, scherzte er. »Bist du so verrückt nach den Dingern? Ich finde Corndogs fast noch besser.«


Ich zwang mich, mein Gehirn nach Corndogs zu durchforsten. Zwar hatte ich in irgendeinem Film schon davon gehört, aber mir fiel genau jetzt nicht ein, was um Himmels willen das noch mal war. Daher zuckte ich unschlüssig mit den Schultern.
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